
Ehrenpflicht: Arbeit in den 
Massenorganisationen

zu allen Fragen der Politik der Partei seine Meinung 
zu äußern, seine Ideen, Erfahrungen und Vor­
schläge für die praktische Parteiarbeit vorzutragen.
• Um im täglichen politischen Gespräch über­
zeugend und offensiv die Positionen der SED ver­
treten zu können, verständigen sich die Mitglieder 
der Parteigruppen schnell und unkompliziert über 
ihren gemeinsamen Standpunkt zu aktuellen Ereig­
nissen und konkreten Erfordernissen im Arbeitskol­
lektiv. Das gemeinsame Erarbeiten von wirksamen 
Argumenten hilft jedem Genossen, ein aktiver 
Kämpfer an der ideologischen Front zu sein.
• In diesen kleinen Parteikollektiven kennen die 
Mitglieder und Kandidaten der SED einander sehr 
gut, wissen um ihre Stärken und Schwächen und 
um ihre gemeinsamen Aufgaben. So ist es auch 
leicht möglich, sich einander bei der Durchführung 
der Beschlüsse der Partei, bei der Verwirklichung 
der Parteiaufträge tatkräftig zu unterstützen, gegen­
seitig kameradschaftliche Hilfe zu leisten. Das ver­
setzt jeden Genossen besser in die Lage, Vorbild in 
der täglichen Arbeit zu sein, sich im sozialistischen 
Wettbewerb an die Spitze zu stellen und sich in al­
len Situationen als Kommunist zu beweisen.
• Die Parteigruppen sind auch ein geeignetes Fo­
rum für die Genossen, sich auf die monatliche Mit­
gliederversammlung der Grundorganisation vorzu­
bereiten, sich über Erfahrungen, Initiativen und Pro­
bleme zu verständigen, die in die Diskussion der 
Mitgliederversammlung eingebracht werden sollen. 
Andererseits beraten die Parteigruppen, was zur 
Auswertung der Mitgliederversammlung und zur 
Verwirklichung ihrer Beschlüsse von jedem einzel­
nen Genossen in den Arbeitskollektiven zu tun ist. 
Wie sorgen die Leitungen der Grundorganisatio­
nen für eine gute Arbeit der Parteigruppen?
• Die regelmäßige Anleitung der Gruppenorgani­
satoren und ihrer Stellvertreter durch den Parteise­
kretär ist eine unerläßliche Voraussetzung für konti­
nuierliche, flexible und ergebnisreiche Parteigrup­
penarbeit. Bei wichtigen Anlässen erweist es sich 
als hilfreich, Gruppenorganisatoren zu Parteilei­
tungssitzungen einzuladen.
• In den Mitgliederversammlungen und in ihren 
Beschlüssen, in den Sitzungen der Parteileitung 
sollte immer eindeutig festgelegt werden, worin der 
konkrete Anteil jeder Parteigruppe an der Verwirkli­
chung der beschlossenen Maßnahmen besteht.
• Die Qualifizierung der Gruppenorganisatoren 
und ihrer Stellvertreter sollte keine einmalige Ange­
legenheit nach dem Abschluß von Parteiwahlen 
sein. Vielmehr sind diese ehrenamtlichen Funktio­
näre kontinuierlich mit Kenntnissen, Erfahrungen 
und Fähigkeiten auszurüsten, die sie für die prakti­
sche Parteiarbeit benötigen. Dabei erweist sich der 
regelmäßige Erfahrungsaustausch von Parteigrup­
penorganisatoren im Bereich der eigenen Grundor­
ganisation wie auch im größeren Maßstab als sehr 
nützlich.

Die Politik der Partei zu verwirklichen verlangt von 
jedem Genossen, wirkungsvoll in den Massenorga­
nisationen unserer sozialistischen Gesellschaft mit­
zuarbeiten. Das Statut unserer Partei stellt dazu in 
der Einleitung fest, daß
• die Stärke der SED in „der ideologischen und or­
ganisatorischen Einheit und Geschlossenheit ihrer 
Reihen" sowie „in ihren engen und vertrauensvollen 
Beziehungen zu den Werktätigen" liegt.
Als Schlußfolgerung daraus enthält das Statut für 
die tägliche Parteiarbeit, für das Wirken eines jeden 
Mitgliedes unseres Kampfbundes im Abschnitt I, 
Absatz 2c, bindend die ehrenvolle Aufgabe,
• „die Verbundenheit mit den Massen unaufhör­
lich zu festigen, ihnen den Sinn der Politik und der 
Beschlüsse der Partei zu erläutern, sie von der Rich­
tigkeit der Politik der Partei zu überzeugen, sie für 
deren Durchführung zu gewinnen und von den Mas­
sen zu lernen".
Dazu hat, wie es der Absatz 2g besagt,
• jeder Genosse seine Arbeit „in den Massenorga­
nisationen entsprechend den Beschlüssen der Par­
tei im Interesse der Werktätigen" zu leisten.
Dieser Auftrag gilt in besonderem Maße
• für das aktive Wirken des Genossen in der größ­
ten Klassenorganisation, dem Freien Deutschen Ge­
werkschaftsbund. Dort ist jedes Parteimitglied ge­
fordert: in seiner Gewerkschaftsgruppe, bei der Un­
terstützung oder in der Funktion des Gewerk­
schaftsvertrauensmannes, eines Mitgliedes der Ge­
werkschaftsleitungen oder deren Kommissionen. 
Sache eines jeden Kommunisten ist es, in der Ge­
werkschaftsarbeit dafür einzutreten, daß ein leben­
diger sozialistischer Wettbewerb geführt wird, der 
auf die Durchsetzung der ökonomischen Strategie 
der Partei gerichtet ist. Aufgabe des Genossen ist 
es, alle Werktätigen zur aktiven Mitarbeit zu gewin­
nen; das setzt seine Vorbildwirkung, seine Überzeu­
gungskraft, seine eigene mitreißende Initiative vor­
aus. Er sorgt dafür, daß sich der Wettbewerb, den 
Parteibeschlüssen entsprechend, auf die qualitati­
ven Wachstumsfaktoren konzentriert.
• Sache jedes Kommunisten ist auch das Wirken 
unter der Jugend, insbesondere bei deren kommu­
nistischer Erziehung. Ob in Jugendbrigaden oder in 
Jugendforscherkollektiven der FDJ, ob in den FDJ- 
Gruppen der Betriebe, der Schulen und anderer Ein­
richtungen oder in der Familie - immer wirkt der 
Genosse durch seine Überzeugungskraft und sein 
Beispiel.
Für alle Genossen, speziell für die jungen Mitglieder 
und Kandidaten unserer Partei, ist der Grundsatz 
des Statuts, Abschnitt VIII, Absatz 65, bindend, daß
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